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Dr. 58.
Erſcheint täglich

mit Ansnabme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Nr. 5:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und er Landwirth“.
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Mit den Gratis-Beilagen:

62. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten- Annahme
bis 11 Uhr Vormittags.

Tageblakk für Stadt und Land.
W Organ v Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Amtliche Bekanntmachungen.

Rekruten Muſterung.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet für

den Kreis Merſeburg
den 5., G., S., 9., 10., 1II., 12. und

13. April er
und zwar in folgender Ordnung ſtatt:
den 5. April, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſt
hof „zum rothen Löwen“ für die

Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke
Kitzen, Altranſtedt und Teuditz

den 6. April früh 7 Uhr in Lützen im Gaſt-
bof „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und die Dörfer und Guts-
bezirke der Amtsbezirke Delitz a/S. und
Großgörſchen;den 8. a früh 7 Uhr äin Schkenditz
im „Nathhauſe“ für die Stadt Schkeu-
ditz, die Dörfer und Gutsbezirke der Amts-

bezirke Modelwitz, Altſcherbitz, Weh-
litz und Kleinliebenau;

den 9. April, früh 7 Uhr im Thüringer
hierſelbſt für die Stadt Merſe

urg;den 10. äpril, früh 7 Uhr im Thüringer
Hofe“ hierſeltſt für die Städte Lauch-
ſtedt und Schafſtedt und die Dörfer
und Gutsbezirke der Amtsbezirke Dürren-
per und Meuſchau;

den 11. April, früh 7 Uhr im ThüringerHofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke

der Amtsbezirke hNiederclobiecau, Spergau, Frank-leben und Wallendorf;
den 12. April, früh 7 Uhr im „Thüringer

Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts
bezirke der Amtsbezirke Delitz a/B., Hol-
leben und Dölkau

und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amts
bezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahr-
änge 1866 1869, welche noch keine definitive

a erhalten haben, die ſie vom Dienſte
iedenszeiten befreit und die ſich zur Zeitn ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort

hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit
ihnen an den obigen Termiven in bisheriger
Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher
können vom perſönlichen Erſcheinen entbunden
werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Con
trolle ihrer Mannſchaften betraut haben. Gegen
nnentſchuldigt ausbleibende Orte e. Behörden
wird mit Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrordnung
vom e r gt die Beorder-
ung der tär pflichtigen durch dieOrtsbehörden. sDen Magiſträten, Orts und Gutsbehörden

wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig

ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im
Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in
den Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden,
zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die
Mannſchaften von den Orts- Behörden zu
beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage
und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der
geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Muſterung
zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe,
welche gleichzeitig als Verteſeliſten dienen ſollen,
ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu
ergänzen, wenn Nachträge erfolgen, die Behufs
Eintragung in die Grundliſten rechtzeitig bei
mir angezeigt ſind und durch die Orts
Vorſteher am Muſterungstage früh S reſp.
7 Uhr im Aushebungslokale abzugeben um
hiernach die Mannſchaften ordnen zu können.
Das pünktliche Erſcheinen der Orts
richter iſt daher durchaus nothwendig
Dieſe Verzeichniſſe ſind vor der Muſterung mit
den nöthigen Bemerkungen zu vervollſtändigen,
wo ſich etwa fehlende Militärpflichtige aufhalten
oder ſtellen 2ci, da die Ortsbehörde im Stande
ſein muß, auf der Stelle hierüber genaue Aus-
kunft zu geben.

Die Stammrollen des Jahrganges
1867 und 1868 ſind durch die Octs- c.
Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu
bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen
11 bis mit 16 durch ſie zu erfolgen hat. Den
Ortsrichtern des platten Landes wird zur Aus-
füllung der Stammrollen eventuelle Schreibhülfe
von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen
kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Mili-
tärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be-
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre
Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu
entſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Aus-
bleibende betrachtet und haben die im S 26 der
Wehr Ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen,
ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre einge
händigt ſein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähn-
lichen Zufällen leiden, haben dies durch 3 Zeugen

ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch
aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben wer-

den, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im
Muſterungslokale vorzulegen. Ebenſo haben
Schwerhörige, geiſtig Beſchränkte oder Taub-
ſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp.
protokollariſche Zeugenausſagen dreier Perſonen
über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen
um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militär
dienſt wird hiermit auf das Reglement vom
21. Januar im 4. Stück des Amtsblatts de
1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der
ErſatzCommiſſion anbringen müſſen und duß,
wenn dies nicht geſchehen ſpäter auch ſelbſt
auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene

Reklamationsgründe keine Rückſicht genommen

werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorge-

ſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Die
ſelben ſind von den Ortsbehökden zu
und gehörig und vollſtändig begutachtet bis

2 A. März er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich
mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß
gemäß S 33 der Wehr-Ordnung Reklamationen
nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Be
theiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder
bei Gelegenheit deſſelben anbringen, und daß
ſpätere Reklamationen nur inſofern zur Berück-
ſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung
zur Reklamation erſt nach Beendigung des
Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Den 8. Tag des ErſatzGeſchäfts, alſo den
13. April er., findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungs-
nummer ziehen will, muß an dieſem Tage noch-
mals vor der Erſatz -Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch
das Klaſſifikations- Geſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I. und II. Auf
gebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve
angehörigen Mannſchaften abgehalten
wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf
Zurückſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

24. März er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchrie-
benen Formulare gehörig begutachtet bei mir
einzureichen.

Merſeburg, den 1. März 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Merſeburg, den 8. März 1889.

Zum neunten März.
Ein Jahr iſt vergangen, ſeit KaiſerWilhelm I. zum ewigen Schlummer ſeine

müden Augen ſchloß. Thätig bis unmittelbar
vor ſeinem Tode iſt der greiſe Kaiſer plötzlich
geſtorben, nur wenige Tage Krankenlager waren
ihm beſtimmt. Jm deutſchen Volke wollte man
erſt nicht an die drohende Lebensgefahr glauben
ſo häufig war der Monarch von kleinen Anfällen
heimgeſucht, daß man ſich ſchon daran gewöhnt
hatte und ſich nicht entſchließen konnte, eine
außerordentliche Gefahr darin zu erblicken
Kaiſer Wilhelm konnte ja nicht in dem Moment
ſterben, in welchem der einzige Sohn todeskranuk
in San Remo weilte, der alte Vater mußte es
ja noch erleben, daß ſein Fritz in voller Ge
ſundheit und Kraft wiedererſtehen würde. Es
ſollte nicht ſein, und ſein Hinſcheiden ließ den
Kaiſer wenigſtens nicht die zerſchmetternde That
ſache erleben, den Sohn vor ſich ins Grab
ſinken zu ſehen. Es war das alte Leiden
welches den erſten Hohenzollernkaiſer zu Anfang
März 1888 wieder befiel; wie ſchon ſo oft
würde er auch diesmal ihm Stand gehalten
haben, wenn nicht der Gram und Kummer jener



Tage die Kraft des rüſtigen Greiſes gebrochen
hätte. So Manchen, der ihm lieb und werth
geweſen, hatte der Wiederbegründer des Reiches
um ſich fortſterben ſehen das eiſerne Bewußt-
ſein, ſeine Pflicht erfüllen zu müſſen, die herz
Uche Liebe und Verehrung des ganzen Volkes
hatten ihm über jene trüben Stunden hinweg
geholfen. Als er nun aber ſah, wie ein finſteres
Geſchick die Hände auf ſeinen Thronerben legte,
da brach ſein Herz Der große Kaiſer ſchied
und wahre, innige Trauer widmeten ihm alle
Stämme, aufrichtige Theilnahmekundgebungen
kamen aus allen Staaten der Erde. Und der
Trauerzug, in welchem ſeine ſterbliche Hülle der
Gruft zugeführt wurde, zeigte die Hochachtung
und Ehrfurcht, welche dem Verblichenen überall
dargebracht wurde.

Mit wehmüthigem Erinnern gedenken wir auch
heute wieder, wo der Tag ſeines Hinſcheidens
ſich jährt, des guten alten Kaiſers, des wahren
Vaters ſeines Volkes, des echten Friedensfürſten.
Einfach und treu ſtand Kaiſer Wilhelm J. zu
ſeinem deutſchen Volke, treu ſtand die Nation
Zu ihrem Kaiſer. Es bedurfte keiner langen
Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen Das Ober
haupt des Reiches wußte, daß es ſich auf die
feſtgeeinten Stämme verlaſſen konnte, und dieſe
bauten feſt auf den machtvollen Kriegsherrn.
Szenen rührendſter Herzlichkeit boten ſich dar,
wenn der Kaiſer von dem Fenſter ſeines Arbeits
zimmers die ihm zujubelnde Volksmenge grüßte,
und nie war fein Dank inniger, ſein Gruß
wärmer, als gerade in den letzen ſorgenvollen
Wochen ſeines Lebens. Wehmüthig gedenken
wir ſeiner lieben guten Geſtalt, mit Stolz ſeines
Namens und ſeiner Thaten. Wir freuen uns,
daß wir gewürdigt waren, unter ſeinem Szepter
zu leben, mit ihm jene großen Jahre zu durch
leben, welche die erſten waren und bleiben werden
in dieſem Jahrhundert nicht allein, ſondern für
Jahrhunderte hinaus. Kaiſer Wilhelm's I.
Greiſenbild ſteht vor aller Deutſchen Augen,
jeder deutſche Mann trägt es in ſeinem Herzen.
Jn alle Zukunft hinein wird es uns ein Bei-
ſpiel ſein für deutſche Wahrheit, deutſche Kraft
und deutſche Treue.

Als Kaiſer Wilhelm I. in den Sarg gebettet
war, der ſchwerkranke Kaiſer Friedrich den Thron be
ſtiegen, lag das Jahr dunkel und verſchleiert vor
uns. Was es bringen würde, das wußten wir
nicht, aber das wußten wir, daß uns der feſte
Wille innewohnte, auch Schweres zu überwinden.
Nun iſt wieder der 9. März gekommen, wir
denken daran, wie uns vor einem Jahre die
herzerſchütternde Kunde traf: Unſer Kaiſer Wil
helm iſt todt!, und wir neigen uns dankbar vor
dem Allmächtigen, der uns friedlich ſchwere Zeiten
und bange Tage hat überſtehen laſſen. Sie
haben nur Kaiſer Wilhelm's I. ſterbliche Hülle
eingeſargt, nicht ſein Werk; das wächſt und ge
deiht fort und fort. Kaiſer Friedrich hielt wäh-
rend ſeiner kurzen Regierung das Reichspanier
rein und fleckenlos, und aus ſeiner ermattenden
Hand entnahm es Kaiſer Wilhelm Il., um es
hochzuhalten bis auf dieſen Tag. Darum iſt der
Todestag Kaiſer Wilhelms J. heute für uns zwar
cin ernſter Gedenktäg, der lieben Erinnerungen
gewidmet iſt, aber doch kein Tag erdrückender
Trauer; kräftig ſtreben wir fort und fort im
Sinne des Verewigten, weiter und weiter auszu
bauen, was er ſo ruhmvoll begonnen. Von
Kaiſer Wilhelm IJ., dem Siegreichen, wird All-
deutſchland alle ſeine Tage ſingen und ſagen,
und wenn uns eine ferne Zeit weiteren Glanz
und weiteren Ruhm friedlicher Arbeit und großer
Friedenswerke, ſo hoffen wir, gebracht haben wird,
dann ſagen wir von ihm: Er war der Mann,
der voranſchritt auf der Bahn. Gott ſegne
fein Andenken!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing

am Donnerſtag Vormittag, nachdem er längere
Zeit allein gearbeitet, den Miniſter Freiherrn
von Lucius und arbeitete ſodann mit dem Kriegs-
miniſter und dem General von Hahnke. Am
Nachmittag ertheilte der Monarch noch mehrere
Audienzen. Als Vertreter des Kaiſers
bei den Jubiläumsfeierlichkeiten in
Danzig werden ſich die Prinzen Heinrich
und Leopold von Preußen am 11. d. M.
dorthin begeben. Die von einigen Blättern
gebrachte, von uns ihrer Unwahrſcheinlichkeit

wegen nicht erwähnte Nachricht, der jüngſte Sohn
des Kaiſerpaares, Prinz Oskar, ſei ſchwer erkrankt,
wird jetzt amtlich für unbegründet erklärt. Der
Prinz entwickelt ſich in vollkommen normaler
Weiſe und iſt bei beſter Geſundheit.

Die Kaiſerin Friedrich wird mit ihren
Töchtern nach Beendigung des Kieler Aufent-
haltes eine längere Reiſe nach Jtalien unter-
nehmen. Die Villa Friedrichshof im Taunus
wird in dieſem Jahre noch nicht beziehbar ſein,
da größere Erweiterungsbauten noch auszuführen
ſind. Jn Berlin wird die Kaiſerin nur kurze
Zeit vor der Abreiſe nach Jtalien verweilen und
dann in ihrem Palais vis-à-vis dem Zeughauſe
Wohnung nehmen.

Tie Berliner Meldung, daß die Ver
mählung der Prinzeſſin Sophie von
Preußen mit dem Kronprinzen von Grie-
chenland zunächſt durch Prokurati on voll
zogen werden ſoll, bezieht ſich auf die Einſegnung
nach proteſtantiſchem Ritus, da die gricchiſche
Kirche eine Heirath durch Prokuration überhaupt
nicht kennt. Dieſer Akt wird denn auch ohne
jede Feierlichkeit erfolgen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das neue
Anleihegeſetz, durch welches der Reichskanzler
ermächtigt wird, 61 403 342 Mark für Wilitär-
und Eiſenbahnzwecke flüſſig zu machen.

Die Nordd. Allg. Ztg. beſpricht die
ſerbiſche Angelegenheit und hebt mit Genug-
thuung hervor, daß der Thronwechſel ohne jede
Ruheſtörung erfolgt ſei. Damit ſei von vorn-
herein die Befürchtung beſeitigt, als werde
Serbien in Zukunft ein nicht ganz zuverläſſiger
Staat ſein. König Milan nehme in ſein künf-
tiges Leben als Privatmann die uneingeſchränkten
Sympathieen der europäiſchen Höfe und Politiker
mit hinüber. Der Regent Riſtics ſei in vollem
Maße befähigt, den an ihn geſtellten Anforder
ungen zu genügen er werde ſein Hauptaugen-
merk indeſſen auf die inneren Schwierigkeiten
lenken müſſen, von deren Beſeitigung das Ge
deihen Serbiens abhänge. Das miniſterielle
Petersbur ger Journal ſpricht dem jungen
Könige und deſſen Regenten ebenfalls ſeine
wärmſten Glückwünſche aus. Der Anfang iſt
alſo gut, nur miß es ſo weiter gehen.

AusdenParlamentskommiſſionen.
Die Alters und Jnvalidenkommiſſion des Reichs
tages begann am Donnerſtag die zweite Be
rathung des Geſetzentwurfes. Bis zum Wieder-
beginn der Reichstagsverhandlungen hofft man
die Arbeit beendet zu haben. Nach den
definitiven Beſchlüſſen der Genoſſenſchaftskom-
miſſion iſt die ſtreitige Frage des Einzel-
angriffs dadurch zum Abſchluß gebracht, daß
neben den beiden von der Regierung vorgeſchlagenen
Formen der Genoſſenſchaften mit beſchränkter
und unbeſchränkter Haftpflicht' un d Einzelangriff
eine Unterart der Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter
Haftpflicht eingeführt iſt, bei welcher der Einzel-
angriff fortbleibt. Zwiſchen dieſen drei Arten
haben nun die Genoſſenſchaften die Wahl, welche
Organiſation ſie ſich geben wollen.

Die nächſte Sitzung des deutſchen
Reichstages wird am Mittwoch, den 13. März
Nachmittags 2 Uhr ſtattfinden. Auf der Tages-
ordnung ſtehen die Rechenſchaftsberichte über
Ausführung des Sozialiſtengeſetzes und kleinere
Vorlagen.

Schweiz. Jm Kanton Teſſin herrſcht
jetzt fortdauernd Ruhe. Der Bundeskommiſſar
Borel fürchtet indeſſen, es könnte bei der Unter
ſuchung über die ſtattgehabten Ruheſtörungen zu
Exceſſen kommen, und iſt deshalb auf ſeinen An
trag das in Zürich ſtehende JnfanterieBataillon
Nr. 68 nach Teſſin beordert. Die Beförderung
erfolgt mit der Gotthardbahn.

Jtalien. Nach vieler Mühe iſt es Crispi
nun endlich gelungen, ein neues Miniſterium
zu bilden. Crispi behält das Auswärtige
und die Präſidentſchaft, Zanardelli iſt Juſtiz-
miniſter, Miceli Miniſter des Jnnern, General Ber-
toleViale Kriegsminiſter, Admiral Brin Marine-
miniſter, Saismit Doda Finanzminiſter, Lacava
Poſtminiſter, Baccelli Unterrichtsminiſter. Am
Sonnabend wird das neue Miniſterium ſich den
Kammern vorſtellen. Die Zeitungen begrüßten
das Kabinet mit etwas zweifelhaften Ausdrücken.
Sie bezweifeln ob die Finanzſchwierigkeiten,
welche die Neubildung des Miniſteriums herbei-
führten, ſich ſo ſchnell werden regeln laſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus beſchloß am Donnerſtag der
Anträgen auf gerichtliche Verfolgung des Abg.
Vergani ſtattzugeben. Der Abg. Lüger verur-
ſachte eine Skandalſzene.

Schweden. Es hat nicht an komiſchen Ge
rüchten gefehlt, auch Schweden habe mit dem
Deutſchen Reiche ein Schutz und Trutzbünd-
niß abgeſchloſſen, welches bei den Beſuchen
Kaiſer Wilhelms II. in Stockholm und König
Oskars in Berlin bekräftigt ſei. Dies Gerede
iſt in Schweden, wie es ſcheint, hier und da für
baare Münze genommen, denn im Abgeordneten
hauſe zu Stockholm iſt eine bezügliche Anfrage
an die Regierung gerichtet. Es bedarf keiner
weiteren Ausführung, daß an der ganzen Sache
kein wahres Wort iſt. Das Abgeordnetenhaus
beſchloß denn auch, wie jetzt gemeldet wird, auf
die Jnterpellation über die Stellung Schwedens
zu Deutſchland gar nicht einzugehen.

England. Jm Parlament iſt am Donners
tag die Marinefor derung von 12 Millionen
Pfund eingebracht. Die Regierung befürwortet
dieſelbe, während die Gladſtoneaner dagegen ſind.
Die Annahme iſt aber geſichert.

Frankreich. Die Regierung beſchloß, am
5. Mai in Verſailles ein großes Feſt aus
Anlaß der Säkularfeier des Zuſammentrittes des
erſten Parlamentes, und Tags darauf in Paris
ein Feſt aus Anlaß der Eröffnung der Weltaus
ſtellung abzuhalten.

Holland. Es wird offiziell berichtet, daß
der Zuſtand des Königs auf Geneſung keine
Hoffnung giebt. Eine unmittelbare Lebensgefahr
beſteht aber nicht, der König iſt bei vollem Be
wußtſein und, trotzdem er wenig Nahruug zu
ſich nimmt, verhältnißmäßig recht kräftig. Die
Aerzte ſind der Anſicht, daß ein tödtlicher Aus-
gang, ſofern nicht neue Komplikationen eintreten,
ſich noch Monate lang hinziehen könne.

Serbien. Aus Belgrad wird weiter be
richtet: König Milan beſuchte alle drei von
ihm ernannte Regenten, wobei er Galauniform
und das Großkreuz des Weißen Adlerordens an
gelegt hatte. Bei der Abdankuug äußerte er, er
fühle ſich müde und geſchwächt, deshalb danke
er ab. Er erkenne an, daß er während ſeiner
Regierung Fehler gemacht und übernehme auch
die Verantwortung dafür, aber die Erfolge ge
hörten doch der Nation. Wen er gekränkt,
bitte er um Verzeihung, aber es möchten auch
die, welche ihn ſelbſt gekränkt, nun Alles ver
geſſen. Die Armee leiſtete ſofort dem König
Alexander den Eid der Treue. Jm Lande
bleibt Alles ruhig. Von den drei Regenten er
hält jeder 60000 Franken Gehalt, welche der
junge König Alexander zu tragen hat von ſeiner
Hälfte der königlichen Civilliſte von 600000
Franken. Die zweiten 600000 Franken erhält
Milan, der über Peſt nach Abbazia reiſt. Die
Exkönigin Natalie wird in nächſter Woche in
Belgrad erwartet. Riſtics, der Regent, ſoll die
Rückkehr zugeſtanden haben, nachdem Natalie
ihm verſprochen, ſie wolle ſich nicht in die Politik
einmiſchen. Das neue Kabinet der Regenten
iſt durchaus radikal und ſteht unter dem Präſi
dium des General Gruiecs, der zugleich Miniſter
des Auswärtigen iſt. Damit iſt die radikale
Partei zufrieden, und es fragt ſich jetzt nur, ob
Regenten und Partei ſich mit einander ver
tragen. Jn ſeinem Abſchiedsmanifeſt ſagt Milan,
daß ihn körperliches Leiden bewogen habe, der
Krone zu entſagen. Er verſichert, daß Alles,
was er gethan, nur dem Wohle Serbiens ge
golten habe, für welches er unermüdlich thätig
geweſen ſei. Er bittet das Volk, ſeinem Sohne
treu zu ſein und ſchließt mit heißen Wünſchen
für die Zukunft des Landes. Die Proklamation
der Regentſchaft fordert zur Treue und zum
Gehorſam gegen König Alexander auf, verſichert,
daß die Regenten der Verfaſſung gemäß regieren,
außerhalb der Parteien bleiben, eine Politik des
Friedens befolgen, ſtrenge Finanzwirthſchaft üben
und mit allen Staaten gute Beziehungen unterhalten werden. Die Erlaſſe ſind beſalli auf
genommen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Prenußiſches Abgeordnetenhaus. (29. Sitzung

vom 7. März.) Das Abgeordnetenhaus erledigte bei Fort
ſetzung der Berathung des Etats des Kultusminiſteriums
zunächſt den Reſt des Kapitels „Höhere Lehranſtalten“,
nachdem noch einige aus der Mitte des Hauſes angeregte
Fragen Seitens der Vertreter der Staatsregierung Beant
wortung gefunden, und ging dann zu dem Kapitel „Ele
mentarUnterrichtsweſen über. Bei demſelben wurden.
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Schloß und Riegel gebracht worden.

Wünſche in Bezug auf die Ertheilung des Religionsunter-
richts in der Mutterſprache (walloniſchen bezw. polniſchen
Sprache), dann in Bezug auf die Beſoldungsverhältniſſe
der Seminarlehrer und Hülfslehrer an den Seminarien,
ferner in Bezug auf den konfeſſionellen Religionsunterricht
in den Volksſchulen geäußert. Bezüglich des letzteren
Punktes bemerkte der Herr Kultusminiſter daß nur auf
ausdrückliches Verlangen der Eltern der Kinder dieſe zu
dem Religionsunterrichte einer anderen Konfeſſton zugelaſſen
würden. Eine eingehende Debatte veranlaßte dann noch
der Titel betreffend die Schulauffichtskoſten, bei welchem
die Klagen über Bevorzugung des proteſtantiſchen Elementes

bei der Schulaufſicht wiederholt wurden. Der Herr Kul
tusminiſter wies indeß nach, daß prinzipiell die Kreisſchul
inſpektoren nach der Konfeſſion ausgewählt werden; daß er
aber bei Durchführung des Prinzips vielfach auf Schwierig
keiten ſtoße. Die Debatte über diefen Gegenſtand wurde
noch einige Zeit fortgeführt und dann nach Genehmigung
der auf die Schulaufſicht bezüglichen Titel die Berathung
abgebrochen. Freitag: Kleinere Vorlagen und nament
lich dritte Berathung des Schullaſtengeſetzes.

„;„;„J;„ JProvinz und Umgegend.
Halle, 7. März. Zu dem geſtern bereits

gemeldeten neuen Eiſenbahnunfall bei
Bahnhof Halle liegen heute weitere und ausführ-
lichere Nachrichten vor. Das „Tageblatt“ be-
richtet über das Unglück Folgendes „Der fahr-
planmäßig um 10 Uhr 43 Min. von hier abge-
laſſene Schnellzug Nr. 8 der Strecke Halle Nord
hauſen ſtieß bei Bude 1 in der Nähe der
Zuckerraffinerie an einer Stelle, wo die Strecke
eine Curve bildet, auf den auf demſelben Geleiſe
einlaufenden Perfonenzug Nr. 159. Beide Züge
liefen mit ziemlicher Geſchwindigkeit und der Zu
ſammenſtoß war in Folge deſſen ein furchtbarer.
Die beiden Maſchinen bohrten ſich förmlich in
einander und wurden ebenſo wie die nächſten
Wagen, in welchen ſich glücklicher Weiſe keine
Paſſagiere befanden, vollſtändig zertrümmert.
Der Perſonenzug führte in mehreren Wagen
eine größere Anzahl Schlachtvieh mit ſich; von
dieſem wurden viele Stücke getödtet, eine weitere
Anzahl aber ſchwer verletzt. Wie durch ein
Wunder iſt auch das Fahrperſonal von ſchweren
(tödtlichen) Verletzungen bewahrt geblieben. Am
ſchlimmſten kam der den Perſonenzug führende
Lokomotivführer Puhlmann von hier davon der
ſelbe erlitt außer einem Armbruche namentlich
bedenkliche Quetſchungen der Bruſt und des
Rückens. Der Lokomotivheizer Schmidt von hier
erlitt einen Beckenbruch und Kopfwunden. Von
dem übrigen Zugperſonal wurden der Wagen-
wärter Schröder aus Sangerhauſen, der geprüfte
Heizer Biel daher und der Rangirarbeiter Zahn
aus Schraplau nur leichter verletzt. Es wurden
bei denſelben namentlich ungefährliche Kopfwunden
und verſchiedene Körperkontuſionen konſtatirt.
Die geringe Zahl der Paſſagiere beider Züge
kam mit dem bloßen Schrecken davon. Aerztliche
Hülfe war bald zur Stelle und wurden die
Verletzten nach der königlichen Klinik gebracht,
woſelbſt ihre Aufnahme erfolgte.“ Amt-
licherſeits wird folgendes veröffentlicht: „Geſtern
Abend 10 Uhr bei ſtarkem Nebel iſt
der HalleCaſſeler Schnellzug Nr. 8 mit dem
von Nordhauſen kommenden Perſonenzug 159
in der Nähe des Ueberweges nach der Haupt-
werkſtatt zuſammengefahren. Soweit bis
jetzt feſtgeſtellt iſt, wurde der Unfall dadurch ver-
anlaßt, daß der Führer des Zuges 159 das am
Einfahrtsſignal gegebene Haltezeichen unbeachtet
ließ und ſomit auf der eingleiſigen Strecke inner-
halb des Perſonenbahnhofes auf den ausfah-
renden Zug treffen konnte. Es ſind 6 Fahrbe-
amte mehr oder weniger verletzt, anſcheinend je-
doch keiner lebensgefährlich. Die Reiſenden
haben keine Verletzungen erlitten. Die hinter den
beiden Maſchinen laufenden Wagen, darunter 3

Viehwagen, ſind erheblich beſchädigt.“
f Halle, 7. März. Die beiden Aus-

brecher, Raubmörder Steinig und Unter-
ſuchungsgefangener Weber ſind e

er p.
Weber hat ſich geſtern Abend der Polizei frei-
willig geſtellt. Derſelbe ſcheint demnach wenig
Hoffnung auf ein glückliches Entkommen gehabt
zu haben. Nach ſeiner Angabe hatte er mit
Steinig die Nacht zum Mittwoch in einer
Scheune in Ammendorf zugebracht. Bei den
hierauf vorgenommenen Recherchen gelang es auch
in Ammendorf des Mörders Steinig heute
Morgen habhaft zu werden. Er wurde an-
geblich in der Scheune, woſelbſt er genächtigt,
gefunden und dingfeſt gemacht. Zur Flucht
ſelbſt können wir noch Folgendes mittheilen:
„Steinig und zwei andere Strafgefangene hatten

gemeinſam eine Zelle inne, zu welcher eine in
eine größere Thorwölbung eingeſetzte Thür führte.

Jn die dünne Stelle der nachträglich über
der Thür vermauerten Wölbung ſtießen Steinig
und Weber mit einem vom Tiſche losgelöſten
Beine ein Loch und ſtiegen durch dasſelbe in
den Korridor. Den dritten Gefangenen, der die
Flucht ablehnte, hatte man durch Drohungen
zum Stillſchweigen veranlaßt. Als ſpäter die
Corridorthür vom Aufſeher geöffner ward
ſprangen ſie hinter derſelben hervor, ſchlugen,
jenen mit dem Tiſchbeine nieder, nahmen dem
Todtgeglaubten die Schlüſſel ab, eigneten ſich,
um in ihren Sträflingskleidern nicht erkannt zu
werden, in der Garderobe andere Anzüge an
und entwichen über die Mau r in ein Nachbar-
grundſtück, wo ſie im Gartenhäuschen warteten,
bis die Hausthür geöffnet wurde.“

Weißenfels, 6. März. Bei dem geſtrigen
Termine wegen Verkaufs der Logengrundſtücke
blieben die Herren Maurermeiſter Günther mit
58050 Mark und Dampſfſchneidemühleubeſitzer
Albert Kleinicke mit 58 100 Mark Beſtbietende.

Wie wir hören, iſt es der Polizei gelungen,
den Frevler, der kürzlich junge Bäume beſchädigt
hat, in der Perſon eines jun en Burſchen aus
Beuditz zu ermitteln. (Krsbl.)

Vom Südharz, 3. März. Wie ver-
hängnißvoll die Nichtbeachtung oder gar Be
ſeitigung der amtlichen Warnungen und Sperr-
vorkehrungen an den Eiſenbahnen werden kann,
erwies geſtern der ſchreckliche Tod eines ſonſt
beſonnenen Mannes, des Hojfbeſitz rs Wuldmann
aus Schwiegershauſen im Kreiſe Oſterode. W.
wollte in der Nähe des Bahnhofs Wulften im
Straßenzuge, der dort die Bahn ſchneidet, über
die Geleiſe fahren als er letztere durch die
Barriere geſchloſſen fand. Er hatte kurz vorher
einen Zug dort paſſiren ſehen, gloubte deshalb,
daß Warten nicht nöthig, und hob eigenmächtig
den Schlagbaum, um hindurchzufahren. Da
kommt ein neuer Zug heran, W. will ſeine
Pferde noch zurückdrängen, wird aber in dieſem
Bemühen von dem nicht mehr zu hemmenden
Zuge erfaßt und zermalmt. Die Pferde ſchreckten
noch glücklich zurück und quetſchten dabei, aller-
dings ungefährlich, den Begleiter des W.

Vom Landgericht in Braunſchweig iſt
ein Lehrer Ludwig Pehnt, zuletzt in Popenrode,
wegen Mißhandlung von Schulkindern
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden.
Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre beantragt.
Eine von dem Lehrer beſonders beliebte
Züchtigungsweiſe war, daß er die Kinder in die
Backen kniff, das ſo gefaßte Fleiſch umdrehte
und daran die Kinder aus der Bank zog. Ver-
ſhiedene Schüler erhielten dadurch ſchlimme
Backen und waren eine Zeit lang am Eſſen be-
hindert. Ferner prügelte er die Kinder mit
ſeinem Gehſtock oder einer Gardinenſtange derart,
daß ſie am ganzen Körper blaue Flicke und
aufgeriſſene Haut hatten. Ein netter Menſch,
fürwahr!

f Leipzig, 4. März. Bei dem Wettfahren
in der mit geſtern Abend beendigten Fahrrad-
ausſtellung errang Herr Rich. Schulze den erſten
Preis. Den zweiten Preis gewann Herr
P. Erbrecht-Bernburg, den dritten Herr Neid-
hardt-Nürnberg; dann folgten W. Albrecht-Cöthen,
G. Hein-Hannover, W. Walther- Wittenberg und
P. Leipold Berlin. Jm Reigenfahren ſitgten
der Halle'ſche und der Leipziger Bieycleklub,
ſowie der Leipziger Radfahrerklub, im Kürfahren
Ernſt Geppert und Karl Richter- Hannover.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 7. März 1889.

8 Die Donnerſtag Abend in der „Kaiſer Wil
helms-Halle“ ſtattgefundene erſte Aufführung des
„Luther-Feſtſpiels“ hatte einen großartigen
durchſchlagenden Erfolg! Die Proſpekte und öffent-
lichen Bekanntmachungen haben nicht mehr ver-
ſprochen, als ehrlich gehalten wurde. Die Aus-
ſtattung an Dekorationen und großartigen, ja
theils geradezu pompöſen Coſtümen ec., Alles
nach hiſtoriſchen Vorlagen angefertigt, iſt muſter-
haft und dem ganzen Feſtſpiele angemeſſen.
Dazu nun die vorzügliche Darſtellung durch
tüchtige, bühnengewandte Schauſpieler, von denen
Viele in ihren Leiſtungen Meiſterhaftes boten!
Die großen Enſemble-Scenen waren eben ſo
vorzüglich. Das ganze Feſtſpiel ging glatt und
ohne jede Störung unter lebhafteſten Antheil

a

des Publikums vorüber. Wir können den Beſuch
der Vorſtellung ſehr warm empfehlen und machen
noch beſonders darauf aufmerkſam, daß Herr
Direktor Hanſing auf vieles Zureden ſich ent-
ſchloſſen hat, auch noch Sonnabend eine
Vorſtellung hier zu geben.

8 Wenn ſchon die diesjährige Winter-
witterung eine ungewöhnliche genannt werden
muß, ſo iſt doch nach chronikalen Nachrichten
manche Winterwitterung in früheren Jahr-
hunderten ebenſo, ja noch abnormer geweſen.
Jm Jahre 1441 z. B. herrſchte ſehr kaltes und
hartes Winterwetter, verbunden mit ſtarkem
Schneefall im Monat März, welches bis lange
nach Mitfaſten 27. März alſo bis in
den Monat April, anhielt, worauf Thauwetter
eintrat, infolgedeſſen großes Waſſer und Vieh-
ſterben entſtand. Jm Jahre 1442 um Galli
16. Oktober herum trat ſehr große Kälte ein
und dauerte bis acht Tage nach Walpurgis.
Am Tage Walpurgis fill ſo hoher Schnee, wie
vorher noch niemals dagew.ſen auch erfror der
Wein, d. h. die Weinſtöcke. Anno 1443 war
ebenfalls ein ſehr harter Winter (ein Kältegrad-
meſſer exiſtierte damals noch nicht), verbunden
mit ſtarkem Schneefall, und bis Ende April
waren alle fFlüſſe in Deutſchland, insbeſondere
in Thüringen, zugefroren.

S Nach den B ſtimmungen des Jagdſchon-
Geſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in
dieſem Monat geſchoſſen werden: Auer-, Birk-
und Faſanen-Hähne, Enten, Trappen, Schnepfen,
Sumpf- und Waſſervögel. Dagegen iſt alles
übrige Wild, für welches das Ja dſchonGeſetz
die Schonzeiten feſtſetzt, in dieſem Monat mit
der Jagd zu verſchonn.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 9 d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Hotel zum halben Mond hier,

verſchiedene gute Möbel
und 14 Hühner.

Merſeburg, den 6. März 1889.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Oekonomie-Geräthe-Auction

in Spergau.
Montag, den II März er.

Nachmittags 2 Uhr
ſollen wegzugshalber im Grundſtück Nr. 137
in Spergau

2 Ackerwagen, 1 Drillmaſchine (Preihig),
1 Handhackmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine,
1eiſ. Schleppharken, 1 Laſtſchlitten, 1 Walze,
2 Pfläge, Eggen, 1 Futterbark u. andere
Wirthſchaftsgegenſtände

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 5. März 1889.

öf er,
AuctjonsCommiſſar und Taxator.

Pferde-Auction.
Sonnabend, den 9. März er.

Vormittags 9 Uhr
ſollen im Gaſthof zur Linde hier, wirthſchafts-
aufgabehalber

2 noch gute Ackerpferde
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Möſ er,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Friſch zerlegtes Wildſchwein. Damhirſch,
Rothhirſch, Capauner, neuen Blumenkohl
à Stück 35 Pfg. empfiehlt
Herm. Rabe Nach Jnh. O. Riemann.

Frischen Zander,
echte Frankfurter Würstchen,

C. Lonis Zimmermann.

Thüringer Wurſt,
Cervelatwurſt, Pfd. t, 10 bei 5 Pfd. 4,00 M.
Hrohbwurſt, Pfd. 80 Pfg. bei 5 Pfd. 75 Pfg.

Verkauft nur ſo lange der Vorrath ausreicht.

le
Ein freundlicher Laden nebſt Wohnung in
Lauchſtedt zu verniethen. Näheres in der Kreis
blatt Expedition.
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Raiſer Friedrich-Denkmal.
Nachdem der Aufruf zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich- Denkmals an unſere Mitglieder
in Stadt und Land von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe ergangen und der unterzeichnete Vorſtand
beauftragt iſt, die durch freiwillige Spenden eingehenden Gelder zu ſammeln, wendet der Vorſtand ſich
an die Bürgerſchaft mit der Bitte, die Gaben recht reichlich fließen zu laſſen, damit in nicht zu langer
Zeit ein würdiges Denkmal erſtehe.

Beabfichtigt iſt, die Geldſpenden durch zahlreiche Sammellſtellen, welche hier u. außer
halb errichtet werden ſollen, aufſammeln und von Zeit zu Zeit an eine noch näher zu bezeichnende
Hauptſammelſtelle abliefern zu laſſen.

Gleichzeitig werden in jeder Sammelſtelle Zeichnungsliſten ausliegen, welche dazu
dienen, ſolche Summen aufzunehmen, die zur Errichtung des Denkmals beſtimmt gezeichnet, nicht aber
ſofort, ſondern nach Belieben im Laufe des Jahres oder ratenweiſe eingelegt werden ſollen.

Erwünſcht würde es ſein, eine Anzahl Sammelſtellen in den hieſigen Büreaus und Jnſtituten
errichtet zu ſehen. Ferner liegt es in der Abſicht, bei Jnnungen, in Vereinen und Fabriken, größeren
Werkſtätten und bei Geſchäfte treibenden, ſowie in Gaſthäuſern und Reſtaurants dergleichen Sammel
ſtellen einzurichten.

Die freiwillige Uebernahme von Sammelſtellen wolle man gefälligſt dem mitunterzeichneten
Schriftführer, LandesSecretär Bethmann hierſelbſt wohnhaft Halleſche Str. 21, mündlich oder mit
Poſtkarte anmelden, damit derſelbe die nöthigen Liſten aushändigen und die Sammelſtellen errichten kann.

Von Zeit zu Zeit ſoll der Stand der Kaſſe öffentlich kund gegeben werden.
An unſeren Mitbürgern in Stadt und Land, arm und reich wird es liegen, den gefaßten Ge-

danken durch Geldſpenden verwirklichen zu helfen. Möge hierzu die Liebe zu „unſerm Fritz“ und zu
unſerm angeſtammten Herrſcherhauſe als ein mächtiger Hebel wirken

Merſeburg, den 1. März 1889.

Der Vorstand d. geschäf tsf ihr. Ausschesses
zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich- Denkmals.

W. Kops, Stadtrath, Koch, Poſtdirector,Vorſitzender. ſtellvertretender Vorſitzender.
L. Bethmann, Landes-Secretär. Schmelzer, Lehrer,

Schriftführer. ſtellvertretender Schriftführer.
Schott, Gaſtwirth, Hugo Sauer, Proecuriſt,Caſſierer. Rechnungsführer.
Jnventar- Auction.

WMontag, den 11. März d. J., 9 Uhr Vormittags, ſollen in dem Gute No. 1, in

J O S weuKleingräfendorf bei Lauchſtädt
2 Pferde, 6 Stück Riändvieh, 3 Wagen, 2 Eggen, PfHüge,
Pator, I fast nene Gläe derwalze, Bresch-, Häcksel-, Futter-
und Reinigongs-Maschinen und ſonſt noch viele Iamdwirthechaft-
liche u. Hausgeräthe meiſtbietend verkauft werden.

Ebenfalls kommen unter Umſänden eine große Parthie Putterr üben, Kartoffeln m.
Stroh mit zum Verkauf. Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Be-
dingungen vor dem Termin bekannt gemacht werden.

180. Königl. Preuss. Staats-Lotterie. I
m Ziehung bereits am 2. u. 3 April 1889.

Jedes zweite Loos gewinnt
Haupktrefter er 600. O00 VII.

Hierzu empfehle und versende Antheile: ee SMk. 50, 25, 12,50 10, 6,25 5, 5,25 2,50 1,75 1,50 41, 0,75 s
Marienburger Geldlotterie, Hauptgewinn 90000 Mark Loos Mk. 5, s

14 Stück 30 Mk., Antheil 41,50 Mk. 14 Stück 45 Mk., Antheil 0,830 Mk.
14 St. 8 Mk. Rothe Kreuz-Lotterie, Hauptgewinn 4150 000 Mk.

Loos 5 Mk. 40 Stück 29 Mk.

2 7 7 J Lotterie-LEffecten-HandlunReinhold Reiser, Berlin Wilhelmstr. 195
a

4 in m t der Reich Geld und GutDas größte Glück auf Erden Poren de Scſanthen. Vreie giopie
kennen ihre wahren Leiden nicht und laſſen ſich als Magenkranke, Blutarme, Bleich- und Sa windſüchtige bebandeln.
Betrachtet man nun bei den meiſten Kranken die ſich zeigenden Syn ptome genauer, ſo wird wan finden, daß Wurm-
krankheit die Hauptrolle fpielt; ſo manche Medizin wird gegen obenſtehende Leiden eingenommen, wäre aber beſſer erſetzt

durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialißen Theodor Konetzky in Stein bei Säckingen. Die ſicherſten
Symptome eines an Bandwurm, Spul- oder Madenwürmern Leidenden ſind: Abgang nudel- oder kürbisähnlicher
Slieder u. ſonſtiger Würmer, ſowie Bläſſe des Gefichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Ver
ſcehleimung, ſtets belegte Zunge, Verdaunngeſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, Aufſteigen
eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, hänfßges
Aufft oßen, Schwindel, öſterer Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stublgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellen
förmige Bewegungen, dann flechende, ſaugende Schwerzen in den Gedärmen, Lerzilopfen, Menſtruationsſtörungen

hlreiche Atteſte Gebeilter aus allen Cantonen beweiſen die Vorzüglichkeit der Methode. Dauer der Cur 30 60
innten, ganz ohne Berufeſtörung. Bei Beſtellung iſt Alter und Geſchlecht des Patienten anzp-

geben. Die meiſten Kranken, welche ſolche Mixtur verſochsweiſe nahmen, waren von Würmern geplagt, während
andere damit die dem Körper ſehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzieiten. Die Cur
iſt unter Garantie der Geſundheit vollſtändig unſchädlich.

Grundſtücks Verkauf Ausserordentliche
oder Tauſch. General- Verſammlung

Ein neuerbautes Wohnhaus wöt Stall, Garten, 9. Ortskrankenkasse des NMaurergewerks.

10 Mrg. Feld und Wieſe, in einem Dorfe an der Sonnabend, den 9. März, Abends 7 Uhr
Leipzig Merſeburger Chauſſee, iſt bei 3000 Mark in der „Futen Quelle
Anzahlung ſofort zu verkaufen oder zu vertauſchen Tagesordnung Gehaltserdohung des Kaſſirers.

Näheres bei Carl Rindneisech in Um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen

Merseburg, Burgſtroße 13 bittet der Vorstand.

Starke Durchwürfe
zu Chili, Bauſand u. Erde für Gärtnereien e.
Hie ſ 6 zum Entfernen von Wegebreit

und Seide aus Kleeſamen,
ſowie alle Sorten Draht, e

eHaarſiebe und Drahtgewe
ſind ſtets vorräthig und empfiehlt billigſt

A. Fünöckce, Siebmachermeiſter.
Gotthardtstrasse 36.
Germaniſche

Fiſch-Aross- Handlung.
Prima: Zander,

Karpfen,
Flußhecht,
Cabliau,
Schellſiſch,
Grüne Heringe.

Mech. Mecke.
Dommänner Verein.

Versamm lung am Dienſtag, den
12. März, Abends 8 Uhr, in der Funkenburg.
Vortrag des Diakonus Bithorn. „Bilder aus
der franzöſiſchen Revolution.“

Geſang Verein.

Freitag 7 und 7 Uhr VWebung.
Schumann

ne Sonntag,h S den 10 Marz er.
v z e Turnfahrt n.
h J Keuſchberg.

Abmarſch vom Thü
ringer Hofe punkt
Uhr Nackmittag.

Der Vorstandän.
Sonntag den 10. März er.

D. Abends 8 Ahr
Extra- Concert

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren-Regts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.
Entree 30 Pfg.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonnabend, den 9. März

i Zun letzten Male:
EAAAAAAAAAAAABE

Luther -Feſt)piel. 3

RVVVVVVVVVVVVn
Großes Reformations-Feſtſpiel in 6 Akten.
Militär und Schüler (halbe

Preiſe) nur an der Abendkaſſe.
Kasseneröſſnung 7*, Vbr. Anfang 8 Vhr.

Stadttheater Halle.
Sonnabend 9. und Sonntag, 10. März.

Nachmittags Vorſtellung bei außergewöhnlich er
mäßigten Preiſen. (Parquet, Logen, Orcheſter
fauteuil, Balkon à 1 M.) Die Quitzow's.
Sonnabend Abends 7*/, Uhr. Zum erſten Male
wiederholt: Eva. Schauſpiel in 5 Akten von
Richard Voß. Sonntag Abends 7 Uhr: Zum
erſten Male: Das Rheingold von Richard
Wagner. Jn Vorbereitung: Das goldene
Kreuz. Komiſche Oper in 2 Akten von Jgnaz
Brüll. Fauſt I. und II. Theil von Göthe.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 9 März. Neues Theater. Gaſtſpiel

des Herrn M. Grube. König Lear. Altes
Theater. Neu einſtudiert: Der Doctor u. der
Apotheker. Komiſche Oper in 3 Akten von
Dittersdorf. Hierauf: Bosco.

d S 22d dc

F. Hierzu 1 Beilage, ſowie „Der Landwirth.“ R



(Nachdruck verboten

Moltke-Bilder.
Erinnerungsblätter zum 70 jährigen Dienſt- Jubiläum des

Feldmarſchalls von M. Reinhold.
(Schluß aus Nr. 57.)

Marſchall Bazaine war in der Feſtung Metz
eingeſchloſſen. Durch die Kämpfe vom 14. und
16. Auguſt waren ſeine Verſuche, ſich mit dem
weſtwärts ſtehenden MocMahon zu verein'igen,
verhindert; nunmehr unternahm er den verzwei-
felten Verſuch, noch durchzubrechen, und es kam
zu der fürchterlichen Schlacht von Gravelotte,
der blutigſten des ganzen Krieges. Moltkes
Schlachtplan war klar und umſichtig, aber auch
Bazaine zeigte ſich an dieſem Tage als tüchtiger
General, und ſo blieb dem deutſchen Strategen
nichts übrig, als ſeinen Plan in ſachgemäßer
Weiſe zu ändern. Es war ein fürchterliches
Ringen um die Höhenzüge in Bazaine's Centrum,
das unzählige Menſchenleben koſtete. Düſter
blickte König Wilhelm in das Gewoge der
Schlacht, nur flüſternd unterhielten ſich die
Herren der Umgebung. Die Truppen leiſteten
das Außerordentlichſte, aber in der ſtunden-
langen Blutarbeit mußten doch endlich die Kräfte
ermatten, und noch immer nahte nicht das ſeit
frühem Morgen auf dem Marſch befindliche
zweite Armeekorps. Alle blickten auf Moltke,
der wieder und wieder das Fernglas erhob.
Was in dieſer ſchweren Stunde in der Bruſt
des Heerführers vorging weiß Niemand daß die
Entſchloſſenheit ihn nicht verließ, davon überzeugte
ein Blick in ſein ſteinernes Geſicht. Der General
erbat vom König die Erlaubniß, in das Gefecht
reiten zu dürfen, und ſprengte gleich darauf zu
den von Neuem anſtürmenden Truppen. Ein
freundlicher Gruß des Heerführers, und mit
Hurrah ging es vorwärts aber, wenn die
Pommern nicht kamen, war die Sache doch
kritiſch. Moltke jagte dem Armeekorps auf
ſeinem Wege entgegen, und, Gott ſei Dank, die
Braven eilten heran und begrüßten ihn mit
Jubel. Der Generalſtabschef ſtellte ſich ſelbſt
an die Spitze des Korps und führte es gegen
den Feind. Ein letztes Ringen, und der Sieg
war erfochten. Freiherr von Moltke ſpengte
zum Standpunkt des Königs zurück. Aus den
nahen Gebäuden einer Meierei ſchlugen die
Flammen gen Himmel, ſorgend ſaß König
Wilhelm auf einem aus einer Wagenleiter für
ihn hergerichteten Sitze. Salutierend meldete
Moltke: „Majeſtät, der Sieg iſt errungen
Der Monarch erhob ſich ſchnell und wortlos
reichte er dem Gencral die Hand König Wilhelm
wußte, was er an ſeinem Moltfke hatte.

Ueber Sedan, Verſailles und Paris kehrte
Gencral von Moltke mit dem Könige nach Berlin
zurück und beim glänzenden Siegeseinzuge ritt
er mit Bismarck und Roon vor dem erſten
Kaiſer des neuen deutſchen Reiches. Von da
ab gehörte der Feldmarſchall zu den ausge-
ſprochenen Lieblingen des Volkes, und es giebt
wohl keinen berühmten Mann im deu ſchen Reiche,
der ſo wenige, oder richtiger keine Feinde beſitzt,
wie unſer Moltke. Auch im Ausland, in Frank-
reich ſelbſt, hat er keinen eigentlichen Feind. Es
giebt nur Bewunderer ſeiner Thaten, Verehrer
des ſo unendlich ſchlichten, einfachen Mannes,
der nach dem Kriege ſeinen Wohnſitz in dem
neuen Generalſtabsgebäude am Königsplatze zu
Berlin nahm, wo zu ihm die erhabene Victoria
von der ragenden Siegesſäule herübergrüßt.
Der treue Begleiter Kaiſer Wilhelm's 1, auf
allen ſeinen militäriſchen Reiſen, ſein erſter
Rathgeber in allen Armeeangelegenheiten, geehrt
von allen Perſonen, hoch und niedrig, die nach
Berlin kamen, arbeitete Graf Moltke unermüd-
lich weiter, und die einzige Erholung nach der
verzehrenden Arbeit war ein Aufenthalt auf
ſeinem Gute Kreiſau, wo ſeine Gattin ruht, an
deren Seite er ſelbſt dereinſt zu ruhen gedenkt.
So iſt Moltke die ganzen Jahre geweſen, und
nimmer müde ward das deutſche Volk ſeine Zu
n igung ihm zu zeigen, auch heute nicht, wo der
betagte Greis die ſchwere Arbeit ſeines Amtes
jüngeren Händen übergeben. Wie er zu Kaiſer
Wilhelm J. und Kaiſer Friedrich geſtanden, ſo

zu Kaiſer Wilhelm lI., ein Freund des Reiches
und des Volkes,

Ein Freund des Reiches und des Volkes!
Nicht oft hat der Reichstagsabgeordnete Graf
Moltke im deutſchen Parlament geſprochen, aber
aus allen ſeinen hochbedeutſamen Reden klingt
die Treue zu Kaiſer und Reich, die Sorge um
unſere Zukunft wieder. Und einfach, wie ſtets
im Leben erſchien der Feldmarſchall auch ſtets
im Reichstage. Allein die Achſelſtücke auf der
Schulter bezeichnen den hohen Rang des Abge-
ordneten für den 1. oſtpreußiſchen Wahlkreis.
Faſt andächtig lauſcht der erfahrene Mann den
einzelnen Rednern, und wird die Sache doch
etwas gar zu lang, dann zieht er behaglich eine
Schnupftabakdoſe aus der Taſche und nimmt
zur Anregung eine kleine Priſe. Daß er in
allen Sätteln gerecht, zeigt Graf Moltke, wenn
es ihm als älteſten Mitgliede des Reichstages
zufällt, die erſte Sitzung der Legislaturperiode
zu eröffnen. Das iſt ein ſicheres, wohlthuendes
Auftreten, und wenn der greiſe Herr von dem
hohen Präſidentenſtuhle unter der ſchwarzweiß-
rothen Fahne auf die „Kollegen“ im Saale
herunterſchaut, dann zieht ein leiſes Lächeln über
die ſcharfen Züge. Wird das Geſpräch unten
ſo laut, daß nur ſchwer noch etwas zu verſtehen,
dann ſchwingt die ſchlanke Hand energiſch die
Glocke und die helle Stimme ſagt ſehr entſchieden:
„Meine Herren, ich bitte um etwas mehr Ruhe.“
Pünktlichkeit war eine Tugend Moltke's von
jeher. Er übt ſie auch im Reichétage und bleibt
den Sitzungen nur fern, wenn es nicht anders
geht.

Noch gar nicht ſo lange iſt es her, daß der
greiſe Marſchall Tag für Tag eine oder zwei
Stunden bei Wind und Wetter durch die Straßen
von Berlin prommenierte, meiſt ſinnend vor ſich
niederſchauend, von allen Paſſanten ehrerbietig
gegrüßt. Der Feldmarſchall iſt ein großer
Kinderfreund und traf er bei ſeinen Fußprome-
naden auf eine hübſche Kindergruppe, ſo blieb
er wohl einen Augenblick ſtehen und ſah ſich
dann nochmals freundlich um. Das Einkaufen
von kleinen Weihnachtsgeſchenken für Kinder war
ihm ſtets ein beſonderes Vergnügen, und wenn
er dann mit vollgepackten Armen nach Hauſe
ging, dann ſchritt er ſo vorſichtig fürbaß, als
fürchte er, ſeine Koſtbarkeiten zu verlieren. Noch
nicht zwei Jahre iſt es auch her, daß der Mar-
ſchall zuletzt hoch zu Roß vor dem oberſten
Kriegsherrn erſchien es war bei Stettin, wo er
dem Kaiſer Wilhelm I. ein Regiment vorführte.
Und der 87 jährige Greiß ſaß feſt im Sattel,
daß es allgemeine Bewunderung erregte.

Der alte Kaiſer ſtarb. Auch Graf Moltke
empfand den herben Verluſt, er empfand ihn
ſchmerzlicher als viele Tauſende. Neben dem
Reichskanzler hatte er zu den dem Kaiſer ver-
trauteſten Perſonen gehört, und die Todesbotſchaft
erſchütterte den Feldmarſchall auf das Heftigſte.
Er blieb dem Trauerzuge fern, die Bitte Kaiſer
Friedrichs, auf ſeine Geſundheit Rückſicht zu
nehmen, veranlaßte ihn dazu. Als aber Berlin
die Trauerſtraße für ſeinen Kaiſer ſchmückte, hielt
es auch den Grafen Moltke nicht daheim, mit
den Familienangehörigen fuhr er die Linden ent-
lang. Mit unſäglicher Wehmuth betrachtete er
die Gerüſte und den ſchwarzen Flor, und das
Haupt ſenkte ſich tief auf die Bruſt, als der
Wagen die Trauerſtraße verließ. Jm Leichenge-
folge für Kaiſer Friedrich ſchritt auch Graf
Moltke einher, auch dieſer Schlag traf ihn ſchwer,
denn zwiſchen den beiden Männern hatte ein
wahrhaft herzliches Freundſchaftsverhältniß be-
ſtanden. Der junge Kaiſer erwies dem greiſen
Feld marſchall die höchſten Ehren bei der glanz-
vollen Eröffnung des erſten Reichstages durch Kaiſer
Wilhelm II. ſtand Graf Moltke hinter dem
Kaiſerthron ſtolz und aufrecht, wie in ſeinen
früheren Tagen. Für ſeinen Lebensabend hat
ſich der ruhmgekrönte Mann eine größere Stille
erſehnt, und ſie iſt ihm geworden, ohne daß aber ſein
Mitrathen und Mitthaten beendet wäre. All-
deutſchland ſchaut mit Bewunderung auf zu dem
greiſen Schlachtenlenker, dem großen Zeugen einer
großen Zeit, dem Manne ohne Feinde. Stolz
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nen ſteht unſer erſter deutſcher Feldmarſchall auch können wir auf unſeren Moltke ſein für alle
Zeiten. Sein Name und ſein Ruhm ſind un-
vergänglich. Daß er uns noch lange erhalten
bleiben möge, das erflehen die innigen Wünſche
des deutſchen Volkes, das ihm ſo viel verdankt.

Vermiſchte Nachrichten.

(Die Kaiſerlichen Majeſtäten in
der franzöſiſchen Botſchaft.) Der Kaiſer
und die Kaiſerin ſpeiſten am Dienſtag Abend in
der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin. Iſt dieſer
Beſuch auch nicht gerade von politiſcher Bedeut-
ung, ſo iſt es doch ein intereſſantes Ereigniß,
und wir geben deshalb einige Details aus einem
längeren Bericht der N. A. Z. Es heißt in dem
ſelben: Von 5 Uhr an bereits erſtrahlten die
Säle des in breiter Front dem Pariſer Platze
zugewendeten palaisartigen Gebäudes im hellſten
Kerzenſchimmer und die denſelben entſtrömenden
Lichtfluthen verbreiteten in den innern Gemächern
einen Glanz, der den durch prachtvolle Blumen-
dekorationen und koſtbare Gobelins feſtlich aus-
geſchmückten Empfangsräumen ein ebenſo farben-
reiches als vornehmes Ausſehen lieh. Betritt
man das Botſchaftshotel von dem Haupteingang
aus, ſo öffnet ſich zur rechten Hand ein geräu-
miger Saal mit Gobelinstapete, der das Vor-
zimmer zu dem Arbeitszimmer des Botſchafters
bildet. Die Hinterwand deſſelben ziert ein pracht-
voller Wandteppich. Stieg man die in eine
Blumenterraſſe umgewandelte Freitreppe zum
erſten Stocke empor, ſo bot ſich hier in dem mit
großen Marmorſtatuen ausgeſtatteten Veſtibul
dem Auge des Eintretenden der Blick auf ein
farbenglühendes, aus hochſtämmigen Palmen,
Orangen und Lorbeerbäumen gebildetes Bosquet,
das einen entzückenden, von Palmen und Blumen
verbreiteten Duft ausſtrömte. Aus dieſer Vor-
halle gelangt man in einen kleinen, dem Balkon
vorgelegenen Salon. Zur Linken deſſelben breitet
ſich der eigentliche Empfangsſalon aus, der mit
ſeinen dunkelrothen Damaſtwänden und tiefgelben
Bordierungen und mit ſeinen vergoldeten Rokoko
möbeln den Eindruck gediegenſter Pracht macht.
An ihn reiht ſich nach der rückwärtigen Seite
gelegen der ſogenannte grüne Saal, der zu einem
Rauchzimmer hergerichtet war. Jn demſelben iſt
man ebenfalls auf allen Seiten von prächtigen
farbeglühenden Gobelins umgeben, die auch dem
ihm gegenüberliegenden Speiſeſaal einen wirk-
ſamen maleriſchen Schmuck verleihen. Hier war
die Tafel aufgeſchlagen, welche 40 Kouverts
zählte, und an deren der Fenſterfront zugelegenen
Seite der Kaiſer, gegenüber der Kaiſerin, den
Mittelplatz hatte. Die Tafel bedeckten wahre
Schätze von Sevresporzellan, Blumenaufſätzen
und Kandelabern von feinſter goldener Ziſelirung.
Dazwiſchen ſah man Sträuße von Roſen, blühen-
den Flieder und Parmaveilchen in einzelnen
Bouquets über die ganze Tafel vertheilt. Hell
leuchtende goldene und ſilberne Fruchtſchalen
unterbrachen die, gleich farbigen Teppichbeeten
ſich abhebenden Blumengruppen. Vor den Kou-
verts Jhrer Majeſtäten lagen zwei Tiſchkarten,
welche durch ein kleines Aquarellbild von Prof.
Skarbina, eine Fahrt des Kaiſerpaares im Schlitten
über den Pariſer Platz darſtellend, einen gefälligen
künſtleriſchen Schmuck am Kopfe erhalten hatten.
Die anderen Tiſchkarten waren nach einem Pa-
riſer Muſter dargeſtellt. Die Speiſen waren
zum Theil von einer Pariſer Firma geliefert.
Die Dienerſchaft trug im Hinblick auf den feſt
lichen Anlaß des Tages die große Galalivree in
den franzöſiſchen Nationalfarben, d. h. blauen
Frack mit Silberſtickereien, kurzes rothes Sammet-
beinkleid, weißſeidene Strümpfe. Der Kaiſer ſaß
zwiſchen der Botſchafterin Herbette und der
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. Die
Kaiſerin hatte zu ihrer Rechten den Botſchafter.

(Der Nachlaß des Kronprinzen Ru-
dolph von Oeſterreich.) Jn dem Lieb-
lingsſchloſſe des Kronprinzen Rudolph von
Oeſterreich, in Loxenburg, iſt jetzt der Nachlaß
des Todten aufgenommen. Wiener Blätter be-
richten darüber: „Die zu dem Nachlaſſe des
Thronfolgers gehörigen Gegenſtände befinden
ſich ſämmtlich in dem ſogenannten blauen Hof
des Loxenburger Schloſſes. Die Räume, welche



das kronprinzliche Paar bewohnt, beſtehen aus
ſieben größeren Sälen und Zimmern fünf
kleineren Gemächern und den entſprechenden
Dienerzimmern. Das Mobiliar iſt mit Aus-
nahme von drei Empfangsräumen das denkbar
einfachſte. Ripsvorhänge bekleiden die Fenſter-
brüſtungen, gewöhnliche Teppiche ſind über
das Parquet geſpannt, die Möbel vielfach
aus weichem Holz, weiß geſtrichen, mit Ueber-
goldung und verblichenem Damaſt. Das Jnter-
eſſanteſte enthält jenes Gemach des blauen

in welchem einſt Kronprinz Rudolph das
icht der Welt erblickte und in dem vierund-

zwanzig Jahre ſpäter die Prinzeſſin Eliſabeth
c wurde. Auch hier iſt das Mobiliar von
berraſchender Einfachheit, die Betten aus

lichtem Ahornholz, die Möbel von gänzlich ver-
alteter Form und Ausſtattung. Das Arbeits-
zimmer des Kronprinzen iſt ebenſo anſpruchslos
gehalten. Ein großer, breiter Schreibtiſch mit
einfacher Garnitur, ohne Aufſätze. ein mächtiges
Schreibzeug mit großem Tintenfaß aus Por-
zellan ſteht auf demſelben. An den Wänden
einige Bücherregale, ſowie eine kleine elegante
Staffelei. Von Kunſtgegenſtänden fand man
außer den, dem Krouprinzenpaar zu ſeiner Ver-
mählung dargebrachten Künſtleralbum nur etwa
zwanzig Oelgemälde, meiſt Portraits darſtellend.
An Wagen waren nur einige einfache Gefährte
vorhanden. Auf dem Treppenabſatz des Schloſſes
ſtehen zwei prächtige, ausgeſtopfte Bären, die der
Kronprinz in Ungarn ſelbſt erlegt hatte. Hirſch-
geweihe und Gemshörner ſind in einer Zahl
von 1400 im Schloſſe, zumeiſt Prachtexemplare,
und durchweg Jagdbeute des Kronprinzen. Jn
dieſem Jahre hätte Kronprinz Rudolph das
Jubiläum der Erlegung des tauſendſten Hirſches
S Jn einem Magazin des Laxenburger

chloſſes wurden 34 Kiſten ausgeleert, welche
nur Adreſſen und Albums enthielten, welche dem
krenprinzlichen Paare zu ſeiner Vermählung
überreicht worden waren, Glückwünſche, Zeugen
froher, ſonniger Tage, die aus tieftraurigem
Anlaß wieder an das Licht der Sonne ge
langten.

(Ueber den Fürſten Alexander
Battenberg) wird aus Mailand berichtet,
daß derſelbe bereits ſeit zwei Wochen unter dem
Ramen eines Grafen Hartenau mit ſeiner Ge
mahlin im dortigen Hotel Manin wohnt, wo
Beide ſich äußerſt zurückgezogen halten. Der
Fürſt beabfichtigt, in Mailand eine Wohnung zu
miethen und dort ſeinen dauernden Aufenthalt
zu nehmen. Zur Vorgeſchichte der Vermähl-
ung theilt die Wiener Freie Preſſe mit, daß die
Verlobung mit Fräulein Loiſinger erſt im
Dezember 1888 erfolgt ſet, während der Fürſt
bereits Ende Juni die Mittheilung aus Berlin
erhielt, daß alle und jede Beziehungen zu ihm
abgebrochen ſeien. Unrichtig iſt es auch, daß der
z wegen ſeiner Vermählung mit ſeiner

amilie in Zerwürfniſſe gerathen iſt. Jm Gegen-
theil haben ſein älterer Bruder und ſeine Schweſter
ihm herzlich gratuliert.

(Wie die Modenentſtehen.) Bei der
achthundertjährigen Jubelfeier der Hochſchule zu
Bologna waren die franzöſiſchen Studenten
ordentlich aus dem Häuschen, als ſie die Stu-
denten anderer Länder in ihren bunten, male-
riſchen Trachten ankommen ſahen. Sie waren
ganz beſchämt ob der eigenen Spießbürgerlichkeit
und beneideten beſonders die deutſchen Studenten,
deren Auftreten und Trachten den meiſten Bei-
fall fanden. Seitdem war im lateiniſchen Viertel
in Paris nur die Rede davon, wie und welche
Tracht die franzöſiſchen Studenten annehmen
ſollten. Sie einigten ſich dahin, es vorläufig
mit einem ſchwarzen Sammetbarett zu verſuchen,
deſſen Streifen, je nach der Fakultät, roth
(Juriſten), gelb (Philologen), grün (Mediziner)
oder violett (Mathematik) war. Vor einigen
Wochen iſt die neue Tracht feierlich eingeweiht
worden. Mehrere Hundert Studenten durch-
zogen mit ihrem Barett im Gänſemarſch die
Stadt, was allgemeinen Beifall fand. Doch
ſcheint es jetzt, daß die Sache nicht recht ziehen
wikl, da ſich ſchon manche andere junge Leute
das Barett anſchaffen. Dagegen haben die
Studenten gar nichts gegen den Beifall, welchen
das Barett bei dem ſchönen Geſchlechte findet.
Das Barett gehört nun zu den neuſten Formen
der Damenhüte. Die Modekünſtlerinnen haben
ſieh dabei die Sache recht leicht machen können. Ein

Rehgction, Schnellpreſſendrueg und Verlag von A Leidholdt in Merſeburg, (Altend. Syulplatz 5,

bauſchiges ſchwarzſammetnes Barett, das auf der
einen Seite ſich etwas flacht, bedarf nur einer
breiten golddurchwirkten Borde und einer hellen
Feder, um einem jugendlichen Geſicht trefflich
zu ſtehen. Deshalb hat auch das Barett ſehr
ſchnell Verbreitung in weiten Kreiſen gefunden,
und zwar nicht blos im lateiniſchen Viertel.
Während des Sommers dürfte es ſelbſtverſtändlich
viel weniger getragen werden, aber nächſten
Winter wird dann ſein Erfolg wieder um ſo
größer ſein. Für dieſen Sommer wird die grüne
Farbe bei den gewöhnlichen Hüten eine große
Rolle ſpielen. Man ſieht ſie jetzt ſchon in allen
Abſtufungen, vom dunklen Moosgrün bis zum
hellen weiß- und lichtgrün. Wkeiſt ſchillert der
Hut in mehreren Farbenabſtufungen.

(Sprechende Lokomotiven.) Der
bekannte amerikaniſche Erfinder Ediſon hat in
Gemeinſchaft mit dem großen Eiſenbahnbauer
Lowry einen Apparat patentiren laſſen, welcher
die Dampfpfeifen dec Lokomotiven in höchſt
origineller Weiſe erſetzen ſoll. Demnächſt werden
die Dampfroſſe dann nicht mehr pfeifen und
ſchrillen, nein zur Freude der nervös und
nervöſer werdenden Menſchheit hört das gellende
Heulen auf, die Maſchine ſpricht, ſpricht, aller
dings in donnernden Lauten. Der Linguagraph,
ein einfacher Apparat aus harmloſen Röhren,
Drähten, eingeſchobenem Phonogramm und einer
Klaviatur, außerdem mit einer nach Außen
gehenden, trompetenartigen, rückwärts geneigten
Röhre verſehen, bricht zum Beiſpiel beim Heran-
nahen eines Tunnels mit Donnerſtimme in das
Wort Tunnel aus und zwar mit ſolcher Gewalt,
daß nicht allein die Beamten, welchen das Signal
in erſter Reihe gilt, ſondern alle Paſſagiere des
Zuges es hören und der Schall weit ins Land
hineinfluthet. Ebenſo wird den Bremſern das
Wort „Bremſen“ zugerufen. Kurz, alle die
bisherigen Pfeifenſignale, eine Quelle zahlreicher
Jrrthümer für neue Beamte, werden durch Worte
erſetzt werden. Auch die Stationen ſollen, wenn
die Erfindung ſich bewährt, von der Lokomotive
während der Fahrt angezeigt, d. h. abgerufen
werden. Die Pläne, welche ſich an dieſe, bereits
bis zur Patentirung der Erfindung verwirklichte
Jdee knüpfen, ſind begreiflicherweiſe äußerſt hoch
fliegende: man ſpricht von wichtigen Mittheil-
ungen, welche die begegnenden Züge einander
zurufen können, von der Beruhigung der Fahr-
gäſte, die nicht über jedes Signal zu erſchrecken
brauchen, weil ſie es verſtehen, und bei nahender
Gefahr in deutlichen Worten verſtändigt, ge
warnt und unterwieſen werden können, ob ſitzen
bleiben oder abſpringen das Beſte. Die erſte
„ſprechende* Lokomotive wird, wenn die Er-
findung zum Gebrauch reif iſt, ein neues Welt-
wunder darſtellen. Wohin werden wir noch
gelangen

(Ein Ende mit Lachen. Vor wenigen
Tagen ſpielte ſich in dem ernſten Studien ge-
widmeten Saale des Handelsmuſeums in Wien
eine ungemein drollige Szene ab, welche geeignet
iſt, auch in weiteren Kreiſen lebhafte Heiterkeit
zu erregen. Die Szene hatte eigentlich nur
einen drolligen Abſchluß, denn der Held der-
ſelben war anfänglich nahe daran, vor Schrecken
mindeſtens einen Ohnmachtsanfall zu erleiden,
was keineswegs zu den heiteren Dingen des
Lebens gehört. Alſo ein fremder Gelehrter er-
ſchien gegen 10 Uhr Vormittags im Handels-
muſeum, wo er von dem Kuſtos in einen Anti-
quitätenſaal geführt wurde. Der Gelehrte ver-
tiefte ſich in den Anblick der Gegenſtände, während
der Kuſtos, durch einen Diener abberufen, ihn
allein ließ. Als der Kuſtos nach einer Weile
zurückkehrte, fand er den Gelehrten in einem ge-
radezu bemitleidenswerthen Zuſtande. Mit blaſſen
Mienen, aus denen alle Farbe gewichen war, die
Stirn ſchweißbedeckt, ſtand dieſer am yenſter und
hielt ſich krampfhaft an einem großen Schranke
feſt, der glücklicherweiſe dort ſtand. Der Fremde
konnte auf die beſtürzten Fragen des Kuſtos An-
fangs gar nicht antworten endlich ſtammelte er
mit großer Aufregung die Worte: „Um Goittes-
willen, was ſoll denn das bedeuten Iſt ein
Unglück geſchehen Jſt ein Volksaufſtand auf
der Straße Der Kuſtos war einen Augen-
blick faſſungslos über dieſe Fragen, er horchte,
in der That ſchlug ein Toſen, wie das einer
aufgeregten Volksmenge an ſein Ohr. Jetzt aber
huſchte ein Lächeln über ſein Antlitz, ſeine heiteren
Mienen gaben dem Fremden raſcher die Be

ruhigung, als es ſeine aufklärenden Worte
konnten. Die Löſung des Räthſels war aber
folgende: Der große Saal des Handelsmuſeums
ſtößt unmittelbar an den Börſenſaal an, und die
Mauer iſt nicht ſo dick, daß nicht jedes kräftigere
Geräuſch durchdringen würde. Der fürchterliche
Lärm, den die Börſianer bei ihrem Handeln
machten, erſchreckte den an beſchauliche Stille ge
wöhnten Gelehrten dermaßen, daß er ein Unglück
oder einen Aufſtand vermuthete. Der Schreck
war dem nervöſen Manne dermaßen in die
Glieder gefahren, daß er ſich erſt völlig erholte,
nachdem er das Gebäude des Handelsmuſeums
wieder verlaſſen hatte.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Preußiſche Boden-Credit-Actienbank

1p Ci. Pfandbriefe Ser. VIII Die nächſte Ziehung
finder Ende Mär, d. Js. ſtatt. Gegen den Conreverluß
von ca. 3 pCt bei der Auslooſfung übernimmt das
Vonkhans ar Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Str. 133, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Markt Verichte.
Merſeburg, 7. März. Der Durchſchuitts Marktpreis

für den Monat Februar betrug pro 100 Kilo Weizen
18,91 M., Roggen 16,86 M., Gerſte 19,43 M., Hafer
16,00 Be., Erbſen gelbe 17,81 M., Bohnen 22,00 M., Linſen
34,63 M., Kartoffeln 6,18 Richtſtroh 7,47 M., Krumm-
ſtroh 6,20 M., Heu 8,72 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,46 M., Bauchfleiſch 1,10 M., Schweine
fleiſch 1,25 M., Kalbfleiſch 1,05 M., Hammelſleiſch 1,20
M., Speck geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 2,49 M.
Eier pro Schock 4,390 M.

Halle, 7. März. Preiſe per 100) Kilo netto, Weizen
gut verkäuflich, 171--187, Roggen gefragt, 166 165 M.,
Gerſte ruhig, Futter- 140--153 M. Mittelſorten 168
bis 176 e., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
147-- 155. M. Rape ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Vietorig 162 bis 1753 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Retto, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärte
37,50 bis 38,00 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ruhig 39 38 M., Bohnen
22, F., ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.
feinſter bis 112 M Weißklee 50 80 M., feinſter bis 120 M.,
Schwediſcher Klee 89 100 M, feinſter bis 130 M.,
Esparſette 22— 24 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,00 15,00 Mark
Roggenkleie 10,75 1,50 M., Weizenſchaalen 9,75 10 M.,
Weizengrieskleie t 0,0 M. Malzkeime geſucht, belle
1 50 11,60 M., dunk. 9,50 10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 29 30,50 M. Rüböl 58,50 M. Petroleum
25,75 M., Solardöl 0,825/30* 16,50 M., Spiritue
p. 10060 Liter- Prozent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 52,90 M. mit 70 M. Verbraucheabgate
31,30 M.

Strohpreiſe. Langes Roggenſtroh von 41,06 bis
45,80 M. pr. 600 Kg Maſchinen Roggenſtroß 25,90 bis
30.00 M., hieſiges Wieſenhen 4,650 5,50 M. per Ctr. in
Fuhren, auswärtiges Heu 4 00 5,60 M, Kleeheu 4,00
dis 5,00 M. per Ctr. zum Theil in ſehr verſchied. Aus
fall zugeführt,

und Kammgarne für
Herren- und Kraben-

Aus dem Geſchäftsverkehr.

kleider, reine Wolle und
madelfertig ea 140 em. breitVelour

verſenden direkt an Private in einzelnen Metern,
ſowie ganzen Stücken portofrei ins Haus Buxkin-
Fabrik-Deopot Oettinger Co., Frankfart
a. M. Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen
bereitwilligſt frauko

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 10 März 1889 predigen

Dom: Vorm. 10 Uhr Conſiſtorial- Rath Leuſchuer.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Bithorn.

Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Eeoenſiſtorigl Rath
Leuſchner. Anmeldung.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Confſiſtorial
Rath Leuſchner.

Stadt: 10 Ubr: Paßor Werther.
2 Uhr: Diakonus Block.

Vorm. 2 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglings Verein

Altenburg: Früh j0 Uhr: Prediger David,
Nachmittag 1*/, Uhr Kindergottesdienſt.
Dienſtag, den 12. d. M Verſammlung der Jungfrauen

im Pfa rhauſe
Mittwoch, d. 15. d. M Abends 7 Uhr Paſſionsandacht.
Reumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Bei 1000 M. Gebaſi
u. Provision sucht sol, Leute zum Ver-
kauf v. Caffee, W etc. i. Posteollis
a. Private. Wilh. Voleckmann, Hamburg.
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